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„JUNG SEIN, FREI SEIN!?“: Jugendopposition in der DDR 

Worum geht es? 

Wer den Führungsanspruch der Sozialistischen Einheitspartei (SED) sowie ihre Regeln und 
Ziele akzeptierte, konnte für DDR-Verhältnisse ein mehr oder weniger unbeschwertes Leben 
führen. Ob bei der Erziehung, bei der Berufswahl oder bei der Wohnungssuche, die Partei 
wirkte in vielen Lebensbereichen mit. Was von den einen als Umsorgen wahrgenommen 
wurde, wirkte auf die anderen als Einschränkung und Kontrolle. Wer dann sogar im Wider-
spruch zu den staatlichen Interessen, z.B. die Reise- und Meinungsfreiheit oder individuelle 
Entfaltungsmöglichkeiten einforderte, sah sich zudem einem massiven Anpassungsdruck 
ausgesetzt, wenn er nicht sogar kriminalisiert wurde. 

Wie sah dieser Anpassungsdruck in dem kommunistisch geführten Land konkret aus? Hatten 
die Menschen in der DDR Handlungsspielräume? Was geschah mit ihnen, wenn sie 
möglicherweise Entscheidungen trafen, die der SED-Staat so nicht akzeptieren wollte? Die 
Übungen gehen diesen Fragen mit Hilfe konkreter Beispiele von Jugendlichen der damaligen 
Zeit nach und sollen den Lernenden dabei helfen, nachzuvollziehen, was ein Mensch auf sich 
nehmen musste, um den Wunsch nach einem freien und selbstbestimmten Leben in der 
DDR zu verwirklichen. Indem die Lernenden dazu noch die Geltung und Bedeutung von 
Menschenrechten in ihrem eigenen Alltag problematisieren und sich mit der Auswirkung von 
eigenen Entscheidungen oder der Bereitschaft zum Kompromiss auseinandersetzen, können 
sie ihr Bewusstsein für den Unterschied zwischen dem Leben in einer Demokratie und 
Diktatur zusätzlich schärfen. 

 

In diesem PDF finden Sie insgesamt 6 Methoden, die Sie zur Bearbeitung des Themas 
Jugendopposition in der DDR verwenden können. Die Methoden sind frei miteinander 
kombinierbar und können je nach Zielgruppe und Schwerpunkt ausgewählt werden. Es 
bietet sich an, je eine Methode aus dem Einstiegs-, Erarbeitungs-, und Abschlussangebot 
auszuwählen. 
 

A.1 Einstieg 
A.1.1 Und was denkst du? 
A.1.2 Meine Entscheidungen 
A.1.3 Hier stehe ich! 

 
A.2 Erarbeitung 

A.2.1 Mehr Luft zum Atmen (Prager Frühling und die DDR) 
 

A.3 Abschluss 
A.3.1 Die Suche geht weiter 
A.3.2 Was kann man tun? 
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A.1.1  UND WAS DENKST DU?  
 

Zeitrahmen: 30 Min. 

Methodik: Zitatbesprechung in einer Kleingruppe 

Ziele:  - Gedanken der anderen kennenlernen und Vielfalt der Gruppe sichtbar machen 
  - Interesse am Thema ͣJugendopposition͞ ǁecken 

Benötigtes Material: - Zitate auf jeweils einem DIN-A4-Papier mit großen Buchstaben 
   - 5 Flipcharts und Stifte 

Medientipps:  Roland Jahn: Wir Angepassten: Überleben in der DDR, München 2014 
 
Didaktischer Kommentar:  
Das SED-Regime war grundsätzlich darauf ausgerichtet, 
eine weitgehende Anpassung in der Bevölkerung zu errei-
chen, wozu der Mauerbau 1961 maßgeblich beigetragen 
hat. Der anfänglichen Verbitterung folgte ein allmählicher 
Prozess der Gewöhnung. Viele Menschen fanden sich aus 
Resignation mangels Alternativen mit den Verhältnissen ab. 
Dabei ging es für nicht wenige DDR-Bürgerinnen und ʹ
Bürger darum, unter den Bedingungen der Diktatur den-
noch ihre Vorstellung vom erfüllten Lebensglück zu verwirk-
lichen. Dafür waren Kompromisse notwendig, um den 
Sanktionen des Regimes (z. B. in Form von Verfolgung oder 
gar Inhaftierung) zu entgehen und den Alltag zu bewälti-
gen. Die Herausforderung bestand außerdem darin, dem 
eigenen Geǁissen treu ǌu bleiben͘ Die ͣSpielregeln͟ des 
SED-Regimes zu kennen, war ebenso wichtig wie die gegen-
seitige Hilfe unter Vertrauten. Der Grad der Anpassung an 
das System war eine persönliche Entscheidung, die jeder 
für sich treffen musste. 

Und trotzdem standen viele plötzlich vor einer schwierigen 
(Gewissens)Entscheidung: Sollen sie sich weigern, der FDJ 
beizutreten und damit die Möglichkeit, ein Abitur zu ma-
chen, aufs Spiel setzen? Sollen sie z. B. ihre Zustimmung 
zum Einmarsch in der Tschechoslowakei 1968 erklären, 
obwohl sie diesen ablehnen und dadurch ihren Arbeitsplatz 
riskieren? Sollen sie flüchten und riskieren, ihr Leben zu 
verlieren? Solche Fragen machen zudem deutlich, dass bei 
jeder Entscheidung nicht nur die Veranlagung, Lebensum-
feld und Dringlichkeit der Situation eine Rolle spiel(t)en, 

sondern auch mehr oder weniger bewusstes Mitdenken 
von möglichen Konsequenzen. Denn über die gesamte Zeit 
der DDR gab es immer wieder Menschen, die ein Engage-
ment fƺr den ͣAufbau des soǌialistischen Staates͞ ablehn-
ten, offen z. B. gegen die Verweigerung von Menschenrech-
ten und Umweltverschmutzung protestierten oder sich zu 
diversen Jugendkulturen zugehörig fühlten. Sie haben sich 
nicht eingerichtet, sondern sich der SED-Diktatur mutig 
entgegengestellt, mussten oft mit Nachteilen in ihrem per-
sönlichen wie beruflichen Leben rechnen. Nicht wenige 
wurden von der Stasi verfolgt und zersetzt, willkürlich in die 
Jugendwerkhöfe überwiesen oder im Gefängnis inhaftiert. 

Diese Übung dient ǌur Einstimmung in die Thematik ͣJu-
gendopposition in der DDR͘͞ Indem die Lernenden ǌuerst 
bei ihren eigenen Erfahrungen mit Entscheidungen und 
Kompromissen abgeholt werden, können sie später, wäh-
rend der Auseinandersetzung mit konkreten Beispielen 
eines widerständigen und oppositionellen Verhalten im 
SED-Regime, dieses Handeln besser nachvollziehen. Daher 
soll am Schluss der Übung bereits auf Grundlage von Vor-
wissen gemeinsam eruiert werden, wie es um die Hand-
lungsspielräume, Entscheidungsmöglichkeiten und Verant-
wortung von Konsequenzen im SED-Regime stand, und so 
zur Erarbeitung der Thematik überleiten.  

Neben dieser Übung gibt es noch weitere Alternativen zum 
Einstieg in die Thematik. 

 

Zeitrahmen:  30 Minuten 

Methodik:  Zitatbesprechung in einer Kleingruppe 

Ziele:   - Gedanken der Anderen kennenlernen und Vielfalt der Gruppe sichtbar machen 
   - Interesse am Thema ͣJugendopposition͞ ǁecken 

Benötigtes Material: - Zitate auf jeweils einem DIN-A4-Papier mit großen Buchstaben 
   - 5 Flipcharts und Stifte 

Medientipps:  Roland Jahn: Wir Angepassten: Überleben in der DDR, München 2014 
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Aufgabe/Ablauf:  

1) Bildet bis zu sieben Kleingruppen. Geht in eurer Kleingruppe zu einem im Raum aufhängten Zitat: 

ͣSich entscheiden ǌƵ können͕ ist etǁas ganǌ anderes als sich entscheiden ǌƵ mƺssen͘͞  
(Harry Truschzinski, Diplomingenieur) 

ͣEin Kompromiss ist ein gƵter Schirm͕ aber ein schlechtes Dach͘͞  
(James Russel Lowell, US-amerikanischer Schriftsteller) 

ͣWer keine EntscheidƵngen treffen kann͕ mƵss immer das tƵn͕ ǁas er nicht ǁill͘͞  
(Martin Knecht, Hobbyphilosoph) 

ͣFƺr die ǁichtigen EntscheidƵngen im Leben braƵcht man keine Wegǁeiser oder Zeit͕ aber MƵt͘͞  
(Helmut Glaßl, Maler und Aphoristiker) 

ͣNiemand ǁill ein Anpasser sein. Und doch haben wir es alle getan. Und tun es noch. Damals und heu-
te͘͞  
(Roland Jahn, Bürgerrechtler) 

ͣSich fƺr etǁas ǌƵ entscheiden͕ bedeƵtet aƵch immer sich gegen etǁas ǌƵ entscheiden͘͞  
(Dorothee Friehl) 

ͣDie schlimmste EntscheidƵng ist die Unentschlossenheit͘͞  
(Benjamin Franklin, US-amerikanischer Politiker) 

Tauscht euch aus. Notiert in Stichpunkten und/oder kritzelt auf das Flipchart alles, was euch dazu einfällt: 
- Stimmt ihr diesem Zitat zu oder nicht zu? Warum? 
- Sucht ein konkretes Beispiel aus eurem Lebensumfeld, um die Richtigkeit des Zitates zu belegen oder zu widerlegen. 

2) Stellt euch im Plenum eure Flipcharts zu den Zitaten aus der Kleingruppenarbeit vor und lasst nach jeder Vorstellung 
die anderen ihre Kommentare abgeben. 
Überlegt gemeinsam, welchen Bezug die Zitate zu den Themen DDR, Jugend und Protest haben könnten. 
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ͣSich entscheiden ǌƵ können͕ 

ist etwas ganz anderes 
als sich entscheiden 

ǌƵ mƺssen͘͞ 
(Harry Truschzinski, Diplomingenieur) 
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ͣEin Kompromiss ist 

ein guter Schirm, 
aber ein schlechtes Dach͘͞ 

(James Russel Lowell, 
US-amerikanischer Schriftsteller) 
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ͣWer keine Entscheidungen 

treffen kann, 
muss immer das tun, 

ǁas er nicht ǁill͘͞ 
(Martin Knecht, Hobbyphilosoph) 
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ͣFƺr die ǁichtigen 

Entscheidungen im Leben braucht 
man keine Wegweiser oder Zeit, 

aber MƵt͘͞ 
(Helmut Glaßl, Maler und Aphoristiker) 
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ͣNiemand ǁill ein Anpasser sein͘ 
Und doch haben wir es alle getan. 

Und tun es noch. 
Damals Ƶnd heƵte͘͞ 

(Roland Jahn, Bürgerrechtler) 
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ͣSich fƺr etwas zu 
entscheiden, bedeutet auch 

immer sich gegen etwas 
ǌƵ entscheiden͘͞ 

(Dorothee Friehl) 
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ͣDie schlimmste 
Entscheidung ist 

die Unentschlossenheit͘͞ 
(Benjamin Franklin, US-amerikanischer Politiker)                                   
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A.1.2 Meine Entscheidungen  
 

Zeitrahmen: 30 Min. 

Methodik: Zitatbesprechung in einer Kleingruppe 

Ziele:  - Gedanken der anderen kennenlernen und Vielfalt der Gruppe sichtbar machen 
  - Interesse am Thema ͣJƵgendopposition͞ ǁecken 

Benötigtes Material: - Zitate auf jeweils einem DIN-A4-Papier mit großen Buchstaben 
   - 5 Flipcharts und Stifte 

Medientipps:  Roland Jahn: Wir Angepassten: Überleben in der DDR, München 2014 
 
Didaktischer Kommentar:  

Wer bin ich? Was mache ich? Wie und mit wem will ich 
leben? Was soll aus mir werden? Soll ich auf die Eltern 
hören, den Freunden gefallen, mich im Staat einfügen oder 
doch ein eigenes Ding machen? Doch wie sieht eigentlich 
mein eigener Weg aus? Diese Übung eignet sich als Ein-
stimmƵng in die Thematik ͣJƵgendopposition in der DDR͘͞ 
Die Lernenden reflektieren ihre eigenen Entscheidungs-
möglichkeiten im Alltag und werden sich bewusst, welche 
Potenziale aber auch Herausforderungen die Entschei-
dungsfreiheit für die Erfüllung ihrer eigenen Wünsche und 
Träume hat. Dabei sollen zwei Sachen deutlich werden: 
Zum einen gehört es zum Jugendalter, an Regeln zu zwei-
feln, über Bevormundung zu klagen, Selbstbestimmung zu 
fordern, sich über gesetzte Grenzen hinwegzusetzen und 
einfach mal zu rebellieren; zum anderen lernt man in der 
Jugendphase auch, dass unser Handeln mit Konsequenzen 
zusammenhängt und daher Verantwortung übernommen 
werden muss, Wahlvielfalt manchmal überfordert und 
Entscheidungen auch mit Hilfe anderer getroffen werden 
können. Erst zum Schluss sollte in Form einer Überleitung, 
nachdem die Jugendlichen zuerst ihre Vermutungen über 
den Bezug der Übung und das Unterrichtsthema äußern, 
durch die Lehrkraft einführend auf die Verhältnisse in der 
DDR eingegangen werden: 

Ob bei der Erziehung, bei der Berufswahl oder bei der 
Wohnungssuche, die SED wirkte in vielen Lebensbereichen 
der DDR-Bürgerinnen und ʹBürger mit. Die Partei wachte 
über die Menschen und kontrollierte sie. Das Leben eigen-
ständig und frei zu führen, war oft kaƵm möglich͘ ͣKollekti-
ve Arbeit und kollektives Leben standen im Mittelpunkt des 
sozialistischen Alltags. Jeder war aufgefordert und wurde 
dazu erzogen, seine "ganze Kraft zur Stärkung des Sozialis-
mus" einzubringen. Nicht Individualismus und Pluralismus 
galten als Werte. Anerkannt und belohnt wurde, wer sich 

"in den Dienst der Sache" stellte. Wer den Führungsan-
spruch der SED sowie ihre Regeln und Ziele akzeptierte, 
konnte für DDR-Verhältnisse ein relativ normales Leben 
führen. Zu dieser Normalität gehörten das Recht auf Arbeit, 
Gleichberechtigung von Mann und Frau, ein bescheidener 
Wohlstand, Offenheit und Solidarität im Bekanntenkreis. 
Dies wurde jedoch erkauft mit politischer Anpassung in 
einer stark ideologisierten Gesellschaft und mit einem Le-
ben, das von der "Wiege bis zur Bahre" in gelenkten, weit-
gehend berechenbaren Bahnen verlief. Nur 30 Prozent der 
DDR-Bürgerinnen und -Bürger identifizierten sich mit dem 
politischen System, mit der planwirtschaftlichen und sozia-
len Struktur. Dennoch schöpfte die SED wie jede Diktatur 
ihre Macht aus der Bereitschaft der Bevölkerung zum Mit-
machen oder zumindest aus der Duldung durch die Mehr-
heit. Der Preis, den die DDR-Bürgerinnen und -Bürger für 
ihre "Geborgenheit" im "vormundschaftlichen Staat" zahl-
ten, war die Einschränkung persönlicher Freiheiten und 
international geltender Menschenrechte. Wer im Wider-
spruch zu den staatlichen Interessen Reise- und Meinungs-
freiheit oder individuelle Entfaltungsmöglichkeiten einfor-
derte, sah sich einem massiven Anpassungsdruck ausge-
setzt, wenn er nicht sogar kriminalisiert wurde. Nur wer 
bereit war, sich mit Mangelwirtschaft, Umweltverschmut-
zung, Überwachung und dem Schießbefehl an der Grenze 
zu arrangieren, oder wer diese Realität für sich verdrängen 
oder als unabänderlich hinnehmen konnte, für den war es 
möglich, den Alltag in der geschlossenen Gesellschaft des 
SED-Staates als ǁeitgehend normal anǌƵsehen͘͞  
(Alltag in der DDR, Konrad-Adenauer-Stiftung, 
http://www.kas.de/wf/de/71.6585/) 

Neben dieser Übung gibt es noch weitere Alternativen zum 
Einstieg in die Thematik. 

Zeitrahmen:  45 Minuten 

Methodik:  Reflektieren eigener Erfahrungen und Mind-Map-Erstellung in einer Kleingruppe 

Ziele:   - einen persönlichen Zugang finden zum Thema Jugend(opposition) in der DDR 
   - sich der Entscheidungs(un)freiheit im eigenen Leben klar werden  

Benötigtes Material: - Flipcharts für das Erstellen der Mind-Map und Stifte  

Medientipps:  DDR: Mythos oder Wirklichkeit, http://www.kas.de/wf/de/71.6466/  
Die Übung wurde inspiriert durch: www.entscheiden.eu 

 



                              

 
A_Jugendopposition in der DDR  
ї EINSTIEG 

 

Aufgabe/Ablauf:  

1) Notiert in einer Einzelarbeit, was euch zu folgenden drei Fragen einfällt:  

- In welchen Bereichen eures Lebens fühlt ihr euch völlig frei in euren Entscheidungen? 

- In welchen Bereichen eures Lebens entscheiden andere über euch? (z. B. Lehrende, Eltern, Gesetze, 
gesellschaftliche Normen und Regeln usw.) 

- In welchen Bereichen eures Lebens werdet ihr bei euren Entscheidungen beeinflusst? 
Gestaltet ein Kuchendiagramm.  
Von hundert Entscheidungen in eurem Leben: Wie viele trefft ihr ganz eigenständig? (selbstbestimmt = grün)  
Wie viele treffen andere für euch? (fremdbestimmt = rot)  
Bei wie vielen werdet ihr beeinflusst? (beeinflusst = gelb) 

2) Bildet Kleingruppen (max. 5 Personen). 
Teilt euch gegenseitig eure Notizen aus der Aufgabe 1) mit. Gibt es mehr Gemeinsamkeiten oder Unterschiede? Wo-
ran kann das liegen? 
Diskutiert und notiert: 

- Was sind die drei wichtigsten Dinge in eurem Leben, über die ihr unbedingt selbst entscheiden wollt 
und warum? 

- Welche Entscheidungen würdet ihr gern abgeben? Warum? 
- In welchen Bereichen fühlt ihr euch überfordert mit den Wahlmöglichkeiten? Wie geht ihr damit 

um? 
Gestaltet in eurer Kleingruppe eine Mind-Map zum Thema ͣEntscheidƵngen͕͞ in die eƵre Erkenntnisse aƵs den AƵfga-
ben 1) und 2) einfließen. 

3) Stellt euch die Mind-Maps gegenseitig im Plenum vor. 
Überlegt nun, wie die Fragen nach dem Treffen von Entscheidungen mit dem Thema DDR und Jugend zusammenhän-
gen können.  

 

AnmerkƵng͗ Eine ͣMind-Map͞ ;ǁörtlich͗ Gedächtnis-Landkarte) ist eine kreative Darstellungsform, die Begriffen, Texten und Gedanken 
eine übersichtliche Struktur geben kann. In solchen beschrifteten aber auch bekritzelten Baumdiagrammen kann man auf einen Blick 
die wichtigsten Begriffe und Zusammenhänge eines Themas erkennen und so die eigenen Arbeitsergebnisse anschaulich präsentieren. 
Überlegt gemeinsam, welchen Bezug die Zitate zu den Themen DDR, Jugend und Protest haben könnten. 
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A.1.3 HIER STEHE ICH!   
 

Zeitrahmen: 30 Min. 

Methodik: Zitatbesprechung in einer Kleingruppe 

Ziele:  - Gedanken der anderen kennenlernen und Vielfalt der Gruppe sichtbar machen 
  - Interesse am Thema ͣJƵgendopposition͞ ǁecken 

Benötigtes Material: - Zitate auf jeweils einem DIN-A4-Papier mit großen Buchstaben 
   - 5 Flipcharts und Stifte 

Medientipps:  Roland Jahn: Wir Angepassten: Überleben in der DDR, München 2014 
 
 
 
Didaktischer Kommentar:  

Jugendliche öffnen sich schneller für Zeitgeschichte, wenn 
sich das Thema an ihren lebensweltlichen Interessen und 
Belangen orientiert. In dieser Übung sollen sie sich anhand 
eigener Erfahrungswelt eine persönliche Meinung zu Aus-
sagen bilden und offen zeigen. Dabei geht es auch darum, 
die unterschiedlichen Sichtweisen kennenzulernen und zu 
akzeptieren. Bei größeren Gruppen (ab 10 Personen) sollte 
nicht jede/-r Lernende ihre/seine Position begründen müs-
sen, um die Zeit des Stehens zu verkürzen. Nachfragen 
durch die Moderation (z. B. Was meinst du damit konkret? 
Welche individuelle Erfahrung hast du damit?) sind 
manchmal nötig, damit die Begründung der Lernenden 
möglichst eindeutig wird und/oder sie ein Beispiel aus ih-
rem Lebensumfeld nennen. 

Mit dem Auftrag, den Bezug zum zeitgeschichtlichen Thema 
zu finden, aktivieren die Lernenden ihr Vorwissen und er-
kennen, dass man zum Urteil über die DDR z. B. Menschen-
rechte als Maßstab nehmen kann. Dabei kann man ihnen 
mit folgenden Fragen ggf. helfen: Welches Menschenrecht 
steckt hinter dem Statement? Wie war es mit dem Reisen, 

der Meinungsäußerung u. a. in der DDR? Was wisst ihr 
darüber? Was habt ihr zu Hause oder in der Schule gehört 
bzw. in den Medien gesehen? 

Die einzelnen Statements thematisieren ausgewählte men-
schenrechtsverletzende Bereiche in der DDR, die einige 
Menschen veranlassten, sich oppositionell zu verhalten 
bzw. zu handeln:  
1. Grenze/Mauer (Freizügigkeit/Reisefreiheit),  
2. Zuteilung des Ausbildungs-/Studienplatzes bzw. Bedin-
gungen dafür (freie Berufswahl), 
3. Ideologie und Feindbild, Andersdenkende und Christen 
(Meinungsfreiheit, Glaubensfreiheit),  
4. Methoden der Stasi (Privatsphäre),  
ϱ͘ Umgang mit ͣdekadenten͞ JƵgendkƵltƵren ;Diskriminie-
rungsverbot),  
6. Aktionen außerhalb der Genehmigungen und Herbstde-
monstrationen 1989 (Versammlungsfreiheit). 

Neben dieser Übung gibt es noch weitere Alternativen zum 
Einstieg in die Thematik. 

 

Zeitrahmen:  30 Minuten 

Methodik:  Positionsspiel 

Ziele:   - unterschiedliche Sichtweisen kennenlernen 
- Vorwissen aktivieren zum und auf das Thema Jugendopposition in der DDR neugie-

rig machen 

Benötigtes Material: - Statements auf jeweils einem DIN-A4-Papier mit großen Buchstaben 
   - 2 Moderationskarten mit Ja und Nein 
   - Moderationskarten und Stifte für die Notizen der Lernenden  

Medientipps: Menschenrechte in der DDR, https://www.demokratie-statt-
diktatur.de/DSD/DE/Service/Hintergruende/Menschenrechte-DDR.html 
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Aufgabe/Ablauf:  

1)   Stellt euch alle (Plenum) zwischen den zwei Polen ͣnein͞ Ƶnd ͣja͞ in der Mitte des Raumes auf. Es wird euch nachein-
ander ein Statement vorgelesen. Überlegt gründlich, ob ihr der jeweiligen Aussage zustimmt oder sie ablehnt und ver-
sucht auf einer imaginären Skala zwischen den beiden Polen eure eigene Position zu finden. Bleibt nach jeder Positio-
nierung stehen und haltet euch bereit für eine Begründung für eure Entscheidung. 

1. Reisen ins Ausland finde ich toll. 
2. Für meinen Traumberuf würde ich mich 3 Jahre bei der Bundeswehr verpflichten. 
3. Wenn ich etwas anders sehe, sage ich es auch. 
4. Überwachung der Bürger halte ich für notwendig. 
5. Wie ich mich kleide, geht niemanden was an. 
6. Demonstrieren gehen ist reine Zeitverschwendung. 

2)   Reflektiert nach allen Statements nun zunächst kurz im Plenum, wie leicht oder schwer es euch fiel, eure Position zu 
finden, und woran es lag. 

3)   Tauscht euch in einer Partnerarbeit oder im Plenum aƵs͕ ǁas diese Statements mit dem Thema ͣDDR͕ JƵgend͕ Oppo-
sition͞ ǌƵ tƵn haben können Ƶnd notiert jeǁeils drei Überlegungen auf Moderationskarten. 

4)   Sammelt im Plenum eure Überlegungen und bisherige Erfahrungen zum Thema bzw. den einzelnen Statements hin-
sichtlich deren Bezuges zur Zeitgeschichte. 

 
 

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
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Reisen ins Ausland 
finde ich toll. 
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Für meinen Traumberuf würde ich 
mich 3 Jahre bei der Bundeswehr 

verpflichten. 



                               
A_Jugendopposition in der DDR  
ї EINSTIEG 

 
 
 

Wenn ich etwas anders sehe, 
sage ich es auch. 
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Überwachung der Bürger 
halte ich für notwendig. 
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Wie ich mich kleide, 
geht niemanden was an. 
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Demonstrieren gehen 
ist reine Zeitverschwendung. 
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A.2.1 MEHR LUFT ZUM ATMEN  
(Prager Frühling 1968 und die Reaktionen in der DDR)  
 

Zeitrahmen: 30 Min. 

Methodik: Zitatbesprechung in einer Kleingruppe 

Ziele:  - Gedanken der anderen kennenlernen und Vielfalt der Gruppe sichtbar machen 
  - Interesse am Thema ͣJugendopposition“ wecken 

Benötigtes Material: - Zitate auf jeweils einem DIN-A4-Papier mit großen Buchstaben 
   - 5 Flipcharts und Stifte 

Medientipps:  Roland Jahn: Wir Angepassten: Überleben in der DDR, München 2014 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Didaktischer Kommentar:  
Historisch-politische Bildung zum Nachkriegsdeutschland 
und zur Deutschen Teilung will nicht nur Informationen 
über Ereignisse, Namen und Daten vermitteln. Vielmehr 
sollen die Lernenden in Verbindung mit einer kritischen 
Analyse didaktisch aufbereiteter Quellen auch angeregt 
werden, dieses Wissen zu reflektieren und es mit ihrer 
Gegenwart zu verbinden. 

Anhand ausgewählter Vorfälle, in denen Jugendliche aus 
Brandenburg auf die Niederschlagung des Prager Frühlings 
spontan reagiert haben, soll aufgezeigt werden, wie das 
SED-Regime jegliche Form von Protest und Opposition 
unterdrückte und die Akteure versuchte zu kriminalisieren. 
Bereits in der SBZ und später in der DDR blieben die Unzu-
friedenheit mit sowie der Protest gegen die ideologisch 
bedingte Bevormundung und Willkür der Diktatur ungebro-
chen. Es waren nicht selten gerade junge Menschen, die die 
politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Ver-
hältnisse kritisierten und den Staat, der in ihnen folglich nur 
ͣStaatsfeinde“ sah, auch mit konkreten Aktionen heraus-
forderten. Dafür riskierten sie viel, denn die Folgen ließen 

nicht lange auf sich warten ʹ Rausschmiss aus der Schule 
bzw. Exmatrikulation, Verhöre durch die Staatssicherheit, 
Jugendgefängnis oder Strafvollzug, gesellschaftliche Äch-
tung aber auch bleibende Traumatisierung infolge dieser 
Erfahrungen. Trotzdem blieb für einige die Sehnsucht nach 
Freiheit, Wahrung von Menschenrechten und Demokratie 
stärker, als die dauerhafte Einschüchterung durch den SED-
Staat.  

Die Auseinandersetzung mit den beiden Schicksalen aus 
Frankfurt an der Oder und Prenzlau soll das Interesse der 
Lernenden an der Zeitgeschichte in ihrer Nachbarschaft im 
Land Brandenburg geweckt werden. Der kurze Einfüh-
rungstext zum historischen Kontext rund um den Prager 
Frühling 1968 hilft bei der historischen Einordnung der 
Vorkommnisse. Aus dem zusammengestellten Material 
(Texte, Dokumente, Fotos) können die Lernenden ausarbei-
ten, warum die jungen Protagonistinnen und Protagonis-
ten, die nicht unbedingt politisch eingestellt waren, sich 
plötzlich empörten und was sie unternahmen. Es geht um 
die Motive für Entscheidungen, aber auch um die damit 

Zeitrahmen:  90 Minuten 

Methodik:  Quellenanalyse in einer Kleingruppe, Gruppendiskussion und -präsentation  

Ziele:   - Wissen über den Prager Frühling abrufen und aktivieren 
   - mit historischen Quellen kritisch umgehen 
   - sich mit Mechanismen von Diktaturen wie der DDR auseinandersetzen  
   - sich in Menschen hineinversetzen  

Benötigtes Material: - Tafel und Stift 
   - Einführungstext und Zitate 
   - Material (Auszüge aus den Akten und Gesetzestexten) für die Kleingruppen inkl. 
   Zettel und Stifte 

Medientipps:  Die Quellen zu R. Fuchs wurden aus seinem privaten Archiv zur Verfügung gestellt. 
Die Quellen zu H. Becker stammen aus: Der Bundesbeauftragte für die Unterlagen 
des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik/ 
Außenstelle Frankfurt (Oder): ͣVerhaftung von drei Mädchen aus politischen Grün-
den“, In: Schulmappe ͣAngebote und Materialien Regionen Frankfurt ;OderͿ und 
Cottbus“, S. ϯϭ-40. 
Die Abschrift des Zeitzeugen-Interviews mit H. Becker stammt aus: 
www.jugendopposition.de (Gemeinschaftsprojekt der Robert-Havemann-
Gesellschaft und der Bundeszentrale für politische Bildung.) 
Prager Frühling 1968 (Themenseite der Bundesstiftung Aufarbeitung) 
https://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/prager-fruehling-1968-6820.html 
Der Prager Frühling, http://www.bpb.de/geschichte/deutsche-geschichte/68er-
bewegung/52007/prager-fruehling?p=all 
Prager Frühling und die DDR, https://www.youtube.com/watch?v=cValWRwYQ4g 
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zusammenhängenden Konsequenzen. Denn die Lernenden 
beurteilen zusätzlich, unter Bezugnahme damals geltender 
Rechte, das Vorgehen der staatlichen Organe, die aus den 
Jugendlichen ͣStaatsfeinde“ machten. 

Bei dem Versuch, sich in die Gedanken- und Gefühlslage 
der Protagonistinnen und Protagonisten hineinzuversetzen 
und die Möglichkeit, eigene Fragen an diese zu formulieren, 
treten die Lernenden in eine Beziehung mit den Personen, 
können sich das Leben in der DDR besser vorstellen und 

zeigen ihr Interesse an (der) Geschichte. Alternativ zu den 
beiden vorgeschlagenen kreativen Aufgaben ;ͣVersucht 
euch in die Lage von … hineinzuversetzen“ sowie ͣEntwi-
ckelt bis zu drei Fragen…“Ϳ könnte man die Übung ͣEin 
Brief“ ;C.ϯ.ϮͿ den Lernenden anbieten, die etwas Zeit ein-
sparen oder als Hausaufgabe vergeben werden könnte. 

Die Übung knüpft an einer der Einstiege zu diesem The-
menkomplex an. 

 

Aufgabe/Ablauf:  

a)   Sammelt zuerst im Plenum euer Vorwissen zum Prager Frühling undͬoder lest den kurzen Einführungstext ͣDer Prager 
Frühling ϭϵϲϴ“ sowie die Zitate von den DDR-Bürgerinnen und -Bürgern. Sammelt Gründe und notiert an einer Tafel, 
warum der Prager Frühling und dessen Niederschlagung für viele ein prägendes Erlebnis bis heute sein mag. 

b)   Bildet vier Kleingruppen und entscheidet euch für einen der beiden Fälle. Studiert gründlich die beigefügten Quellen 
und erledigt folgende Aufgaben: 

Gruppe A: 

- Arbeitet aus den Materialien M 1 bis M 6 heraus, wie die Jugendlichen aus Prenzlau ʹ Roland Fuchs, Manfred 
Schmidt und Detlef Zudock ʹ auf die Ereignisse in Prag (1968) reagierten. 

- Nennt und beurteilt die Motive der Jugendlichen und die Vorgehensweise der DDR-Justiz. 
- Versucht, euch in die Lage des Jugendlichen Roland Fuchs während der Untersuchungshaft hineinzuversetzen. 

Welche Gedanken und Gefühle habt ihr? Verfasst einen Brief an eure Eltern oder einen Tagebucheintrag, wo ihr 
z. B. euer vorheriges Handeln erklärt. 

- Entwickelt bis zu drei Fragen, die ihr in einer heutigen Begegnung mit dem Zeitzeugen Roland Fuchs stellen 
möchtet. 

Gruppe B: 

- Arbeitet aus den Materialien M 1 bis M 7 heraus, wie die Jugendlichen aus Frankfurt (Oder) ʹ Hildegart Becker, 
Gerlinde Becker und Barbara Dunemann ʹ auf die Ereignisse in Prag (1968) reagierten. 

- Nennt und beurteilt die Motive der Jugendlichen und die Vorgehensweise der DDR-Justiz. 
- Versucht euch in die Lage der Jugendlichen Hildegart Becker nach ihrer Entlassung hineinzuversetzen. Welche 

Gedanken und Gefühle habt ihr? Veranschaulicht diese in einem Bild, gern auch mit Sprechblasen oder in einem 
Gedicht. 

- Entwickelt bis zu drei Fragen, die ihr in einer heutigen Begegnung der Zeitzeugin Hildegart Becker stellen möch-
tet. 

c)   Stellt euch die Ergebnisse im Plenum gegenseitig vor und diskutiert: Was hat euch überrascht oder nachdenklich ge-
macht? Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede stellt ihr in den beiden Fällen fest? 
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wikipedia/Prager Frühling/28.05.2018/freies Foto 

 
Der Prager Frühling 1968 

Seit Januar 1968 taten sich in der Tschechoslowakei, die so wie die DDR im sowjetischen Einflussbereich 
lag, unerhörte Dinge. Die neue Parteiführung unter Alexander Dubček schaffte die Zensur ab, verkündete 
grundlegende Wirtschaftsreformen und weitgehende Reisefreiheit. Das Wort vom ͣSozialismus mit 
menschlichem Antlitz“ machte die Runde. Niemals vorher und niemals später war eine regierende kom-
munistische Partei bei der Bevölkerung so populär.  

Viele kritische DDR-Bürgerinnen und Bürger, insbesondere Jugendliche und Intellektuelle, verfolgten die 
Veränderungen in der ČSSR mit großer Sympathie sowie Begeisterung für den frischen Wind und vor allem 
Hoffnung, dass sich auch der ostdeutsche Staat vom ͣPrager Frühling“ anstecken lassen könnte. Die Herr-
schenden der führenden SED (Sozialistische Einheitspartei Deutschlands) allerdings warnten vor der 
ͣschleichenden Konterrevolution“. Sie versuchten, die Reformer in Prag durch Drohungen von ihrem Kurs 
abzubringen. 

Am Morgen des 21. August 1968 meldeten die 
Nachrichtenagenturen in aller Welt den Einmarsch 
der Armee von fünf Staaten des Warschauer Pak-
tes (der Sowjetunion, Polen, Ungarn, Bulgarien 
und z. T. auch der DDR). Die Bevölkerung leistete 
erbitterten und weitaus gewaltlosen Widerstand 
gegen die Invasoren. Doch am Ende wurde der 
Aufstand niedergeschlagen, die Reformen zurück-
genommen und die Normalität der Verhältnisse 
wie in anderen kommunistischen Staaten wieder 
hergestellt. 

Auch in der DDR gab es vielfältige Reaktionen auf 
diese Invasion. Viele junge Leute, die Flugblätter 
verbreiteten oder durch Losungen an Häuserwänden gegen den Einmarsch protestierten, wurden verhaf-
tet. Wer sich weigerte, bei Betriebsversammlungen die ͣHilfsaktion der Bruderstaaten“ zu begrüßen, 
musste Disziplinarmaßnamen bis hin zur Entlassung befürchten. Die SED schaffte es, die Kontrolle in ihrem 
eigenen Land aufrechtzuerhalten und den politischen Widerstand im Keim zu ersticken. 

Dennoch stellt der Prager Frühling nicht nur für Tschechen und Slowaken einen historischen Einschnitt 
dar. Er ist bei vielen als der Traum von der Freiheit und dem Versuch in Europa eine kommunistische Dik-
tatur zu überwinden im Gedächtnis geblieben. 
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Zeitzeugen erinnern sich an den Prager Frühling 1968 

ͣIn die Lehrjahre fiel der ͣPrager Frühling“ von ϭϵϲϴ. Ich war begeistert und zugleich verunsichert: Gibt es vielleicht einen 
ͣSozialismus mit menschlichen Antlitz“, für den sich zu engagieren lohnt? Von April bis Mitte August fuhr ich an einigen 
Wochenenden nach Prag, um das Ereignis in der ganzen sozialistischen Welt direkt miterleben zu können. … Die ͣgoldene 
Stadt“ Prag wurde mir jedes Mal zu einem eindrücklichen Erlebnis. Am Wenzelsplatz diskutierten die Leute, in verwinkel-
ten Gassen wurden West-Zeitungen verkauft. Ich kam mir vor, als wäre ich auf einmal ʹ ohne jegliche Mauer ʹ im Westen 
gelandet. Die älteren Bürger sprachen auch deutsch, so dass ich in alle ihre Hoffnungen und Vorstellungen von einem 
ͣSozialismus mit menschlichen Antlitz“ unwiderstehlich hineingerissen wurde. Sie berichteten mir über positive Verände-
rungen, mit den in ihrem Alltag spürbaren Folgen. Die Begeisterung packte mich. Es gab wieder Hoffnung ʹ auch für die 
Menschen in der DDR!“ ;Rolf-Joachim Erler, *1949) 

ͣAls wir ϱ.ϬϬ Uhr in Prag ankamen, waren wir überrascht, welche Geschäftigkeit schon vor dem Bahnhof herrschte. Nach-
dem wir in einem internationalen Studentenhotel in einem Mehrbettzimmer untergekommen waren, erkundeten wir die 
tschechische Hauptstadt. Ein Volk im Aufbruch, Trubel, strahlende Menschen, frohe Gesichter.“… ͣSchließlich mussten wir 
doch wieder Richtung Heimat aufbrechen. Wir zwei junge Burschen wurden natürlich von den DDR-Grenzbeamten beson-
ders ͣgefilzt“, mussten unsere Taschen auspacken. Wir hatten noch den Freiheitsvirus im Blut und ärgerten den Zöllner 
auf unsere Art. Jedes Stück, das wir aus der Tasche nahmen, kommentierten wir: ͣDas ist ein Turnschuh…das ist… noch ein 
Turnschuh… dies ist ein Hemd…“ Der Beamte guckte finster. Er wurde bei uns nicht fündig, hatte keine Chance, an unser 
Schmuggelgut im Kopf heranzukommen.“ ;Bernd-Lutz Lange, *1944) 

ͣAb den späten Nachmittagsstunden füllten sich die Straßen täglich mit Menschen, die aber nicht nur zum Flanieren ge-
kommen waren. Sie wollten auf vielfältige Weise ihre Verbundenheit mit der bedrohten Reformpolitik von Alexander 
Dubček und seinen Mitstreitern bekunden. Unterschriften wurden gesammelt, so was kannte ich nicht. … Der illegale 
Einmarsch der Truppen des Warschauer Pakts in die ČSSR am Ϯϭ. August war für uns alle, die gehofft haben, der Sozialis-
mus wäre reformierbar, ein Schock.“ ;Dr. Hartmut CarlsohnͿ 

ͣEs war noch nicht hell geworden am nächsten Morgen. Tochter Coni kam von der Toilette ins Zimmer, weckte uns und 
meinte: "Die Tschechen müssen aber noch ganz schön besoffen sein. Der Chef sagte gerade zu mir, ich solle den Vater 
wecken, die Russen wären da!". Meine Frau horchte hinaus und war der Meinung, dass über dem Wald viele Hubschrau-
ber kreisen und den Lärm verursachen. Nachdem ich, noch etwas schlaftrunken, meine Ohren spitzte, musste ich feststel-
len, dass der Lärm von Panzerketten herrührte.“ ;Heinz Clemens, ΎϭϵϮϲͿ 

ͣAm nächsten Morgen wurden wir durch laute Stimmen geweckt. Es war der Ϯϭ. August ϭϵϲϴ. Die meisten der im Ferien-
heim anwesenden Urlauber hatten sich bereits um einen Fernseher versammelt und kommentierten laut und heftig disku-
tierend die Nachrichten. Andere wiederum verfolgten wortlos und mit trauriger Mimik die Ansprache im Fernsehen. Wir 
wurden sofort eingeweiht und konnten doch nicht glauben, dass die friedliche Entwicklung in diesem Land offensichtlich 
mit dem brutalen Mittel der militärischen Intervention beendet werden sollte, auch wenn an diesem Tage die Ereignisse 
noch nicht vollends überschaubar waren. Wir waren zutiefst erschüttert und auch empört, zumal nach damaligem Er-
kenntnisstand auch DDR-Truppen am Einmarsch beteiligt sein sollten… So dauerte es dann noch zwei weitere Jahrzehnte, 
bis ein anderer Reformkommunist mit Perestroika und Glasnost wiederum ein erstaunliches Signal setzte.“ ;Hermann 
Bubke, *1942) 

ͣWir fühlten uns als die besseren Kommunisten. Wollten das System nicht schwächen, sondern stärken. Aber die Invasion 
zerschlug alle Illusionen. Ich konnte mich nicht dadurch schuldig machen, dass ich nichts tat. Musste den Genossen in Prag 
beistehen“… ͣWir wollten Täter sein, nicht Opfer. Der Knast war auch eine Genugtuung, unsere Aktion fand Beachtung!“ 
(Frank Havemann, *1949) 

Den Einmarsch der Warschauer-Pakt-Staaten in die CSSR empfand ich als größten Schock. Da hat mich innerlich sehr auf-
gewühlt. Ich war bis dahin davon ausgegangen, dass der Warschauer Vertrag dem Schutz vor äußeren Angriffen diente. 
Nun rollten Sowjetpanzer über den Prager Wenzelsplatz - gegen den verzweifelten, aber ohnmächtigen Protest der Tsche-
chen.“ ;Hans-Joachim Schiemenz, *1950 ) 
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Gruppe A  
M 1 Auszug aus der Stasiakte mit dem Haftbefehl für den Jugendlichen Roland Fuchs 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: BStU, aus dem Privatarchiv von R. Fuchs 
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M 2 Auszug aus dem Strafgesetzbuch der DDR (1968) 

Strafgesetzbuch der Deutschen Demokratischen Republik ʹ StGB- 
Vom 12. Januar 1968 

- Auszüge ʹ 
 
§ 106 Staatsfeindliche Hetze. 
(1) Wer mit dem Ziel, die sozialistische Staats- oder Gesellschaftsordnung der Deutschen Demokratischen Re-
publik zu schädigen oder gegen sie aufzuwiegeln,  
1. Schriften, Gegenstände oder Symbole, die die staatlichen, politischen, ökonomischen oder anderen gesell-
schaftlichen Verhältnisse der Deutschen Demokratischen Republik diskriminieren, einführt, herstellt, verbreitet 
oder anbringt; 

… wird mit Freiheitsstrafe von einem Jahr bis zu fünf Jahren bestraft. 

 
§ 22 Täter und Teilnehmer. 
(1) Als Täter ist strafrechtlich verantwortlich, wer eine Straftat selbst ausführt oder wer sie durch einen ande-
ren, der für diese Tat selbst nicht verantwortlich ist, ausführen läßt. 

(2) Als Teilnehmer an einer Straftat ist strafrechtlich verantwortlich, wer 
1. vorsätzlich einen anderen zu der begangenen Straftat bestimmt (Anstiftung); 

 
§ 66 Schuldfähigkeit. 
Die persönliche Voraussetzung für die strafrechtliche Verantwortlichkeit eines Jugendlichen (Schuldfähigkeit) 
ist in jedem Verfahren ausdrücklich festzustellen. Sie liegt vor, wenn der Jugendliche auf Grund des Entwick-
lungsstandes seiner Persönlichkeit fähig war, sich bei seiner Entscheidung zur Tat von den hierfür geltenden 
Regeln des gesellschaftlichen Zusammenlebens leiten zu lassen. 

M 3 Auszug aus der DDR-Verfassung (1968) 

Verfassung der Deutschen Demokratischen Republik 
vom 6. April 1968 

(in der Fassung vom 7. Oktober 1974) 

- Auszüge - 
 
Artikel 27 
1   Jeder Bürger der Deutschen Demokratischen Republik hat das Recht, den Grundsätzen dieser Verfassung 
gemäß seine Meinung frei und öffentlich zu äußern. Dieses Recht wird durch kein Dienst- oder Arbeitsverhält-
nis beschränkt. Niemand darf benachteiligt werden, wenn er von diesem Recht Gebrauch macht. 
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M 4 Auszug aus der Stasiakte mit den von den Jugendlichen Fuchs, Zudock und Schmidt an Haus-
ǁände in PrenǌlaƵ gemalten ͣHetǌlosƵngen͞  
 

 
 

M 5 Auszug aus der Stasiakte mit der Einlieferungsanzeige des Jugendlichen Fuchs in die Untersu-
chungshaftanstalt des MfS in Neustrelitz 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: BStU, aus dem Privatarchiv von R. Fuchs 
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M 6 Auszug aus der Stasiaktei mit dem Vernehmungsprotokoll1 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
1 Der Angeklagte Roland Fuchs war zur Zeit der Tat 15 Jahre alt. Er wurde auf Grund seines Alters zu einer Haftstrafe in einem ͣJugendhaus͞ verurteilt. 
Während der Mitangeklagte Detlef Zudock (18 Jahre alt) zu einer Freiheitsstrafe von zwei Jahren verurteilt wurde, setzte man das Strafmaß für den 17-
jährigen Manfred Schmidt auf 18 Monate fest, wie aus den Urteilen hervorgeht. 
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Quelle: BStU, aus dem Privatarchiv von R. Fuchs 
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Gruppe B  
M 1 Auszug aus der Stasiakte mit dem Haftbefehl für die Jugendlichen Gerlinde Becker, Hildegart 
Becker und Barbara Dunemann2 

 

                                                 
2 Offenbar aus Rücksicht auf die Kirche verzichtet die Staatsmacht auf einen Prozess gegen die beiden Pfarrerstöchter und deren Freundin. Sie kommen 
kurz vor Weihnachten 1968 aus dem Gefängnis frei. 
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M 2 Auszug aus dem Strafgesetzbuch der DDR (1968) 

Strafgesetzbuch der Deutschen Demokratischen Republik ʹ StGB- 
Vom 12. Januar 1968 

- Auszüge ʹ 
 

§ 106 Staatsfeindliche Hetze 
(1) Wer mit dem Ziel, die sozialistische Staats- oder Gesellschaftsordnung der Deutschen Demokratischen Re-
publik zu schädigen oder gegen sie aufzuwiegeln,  
1. Schriften, Gegenstände oder Symbole, die die staatlichen, politischen, ökonomischen oder anderen gesell-
schaftlichen Verhältnisse der Deutschen Demokratischen Republik diskriminieren, einführt, herstellt, verbreitet 
oder anbringt; 

… wird mit Freiheitsstrafe von einem Jahr bis zu fünf Jahren bestraft. 

 
§ 108 Staatsverbrechen, die gegen ein anderes sozialistisches Land gerichtet sind. In Verwirklichung der Prinzi-
pien des sozialistischen Internationalismus werden Verbrechen nach §§ 96 bis 107 auch dann bestraft, wenn 
sie sich gegen Staaten des sozialistischen Weltsystems, ihre Organe, Organisationen, Repräsentanten oder Bür-
ger richten. 
 

M 3 Auszug aus der DDR-Verfassung (1968) 
 

Verfassung der Deutschen Demokratischen Republik 
vom 6. April 1968 

(in der Fassung vom 7. Oktober 1974) 

- Auszüge - 
 
Artikel 27 
1   Jeder Bürger der Deutschen Demokratischen Republik hat das Recht, den Grundsätzen dieser Verfas-
sung gemäß seine Meinung frei und öffentlich zu äußern. Dieses Recht wird durch kein Dienst- oder Ar-
beitsverhältnis beschränkt. Niemand darf benachteiligt werden, wenn er von diesem Recht Gebrauch 
macht. 

2   Die Freiheit der Presse, des Rundfunks und des Fernsehens ist gewährleistet. 

 
 



                              

 
A_Jugendopposition in der DDR  
ї ERARBEITUNG 

M 4 Auszug aus der Stasiakte mit dem von den Jugendlichen Becker, Becker und Dunemann er-
stellten und in Frankfurt an der Oder verteilten Flugblatt und der verwendeten Schreibmaschine 
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M 5 Auszug aus der Stasi-Akte mit der Abschrift eines Kassibers von der Jugendlichen H. Becker an 
ihre Eltern aus der Untersuchungshaftanstalt des MfS in Frankfurt (Oder) 
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M 6 Privatfoto von Hildegart Becker mit ihrer Freundin Barbara Dunemann und ihrer Schwester 
Gerlinde (v.l.n.r.), das Foto entstand nach der Untersuchungshaft der Mädchen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: privat 
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M 7 Auszüge der Transkription eines Interviews mit Hildegart Becker3 auf 
www.jugendopposition.de  

Hildegart Becker, die Tochter eines Pfarrers in Frankfurt an der Oder, erinnert sich: 

ͣIch war die Einzige, die in der Klasse nicht bei den Pionieren war. Oder gab es noch eine Zweite? Doch, eine Familie, die vor '61 in den 
Westen ging. Es waren oft Familien. Es war irgendwie merkwürdig: 'Es ist aber schade, dass du nicht bei den Pionieren bist. Lassen dich 
deine Eltern nicht, und warum willst denn du nicht?'. Solche Fragen zu beantworten in der ersten, zweiten, dritten Klasse, so übt man 
schon argumentieren.“ 

ͣDie DDR war ja ringsherum zu. Wir konnten bis Ζϲϭ noch die Großmutter in West-Berlin besuchen. Bis dann da dicht war. Aus unserem 
Küchenfenster in Frankfurt haben wir über die Oder nach Polen geguckt, und es war zu. In den 60er Jahren hat sich dann gar nichts 
bewegt, und eigentlich war keine Grenze. Ab '62, '63 gab's irgendwie Reiseverkehr. Da ist mein Vater mal mit einer Reisegruppe von der 
Handwerkskammer nach Prag gefahren. Er hat bei der Gelegenheit Kontakte zum tschechischen Pfarrer geknüpft, zur tschechischen 
Kirche ʹ zur evangelischen Kirche der Böhmischen Brüder…. Meine Eltern sind nach Mähren gefahren, in diese Kleinstadt Miroslav, 
haben den Pfarrer da besucht und die Gemeinde kennen gelernt. Sie kamen glücklich wieder und sagten: Die fahren da mit der Jungen 
Gemeinde immer in den Wald, im Sommer ʹ zur Waldbrigade, das war der Name. Letztlich war's aus dem Zwang heraus: Die Junge 
Gemeinde durfte dort in der Tschechoslowakei gar nichts unternehmen, nicht als Junge Gemeinde irgendwo hinfahren. Da hatten die 
mit dem Förster angeknüpft und waren offiziell als Hilfstruppe im Wald und haben das getan, was man als Gruppe zusammen tut. Die 
haben da zusammen gelebt, die zwei Wochen. Ja, und das klang eben gut, und meine Eltern sagten: Das wäre doch was, und die laden 
euch auch ein, wollt ihr ʹ meine ältere Schwester und ich ʹ wollt ihr da nicht mal mitfahren?`. Das war '65, ich war 13 und sie 15. Und 
auf die Art sind wir Ζϲϱ das erste Mal in die Tschechoslowakei gefahren.“ 

ͣNachdem ich aus den Ferien zurückgekommen bin, habe ich natürlich mit Aufregung in der Zeitung gelesen, wie es dort weitergeht. In 
der Zeitung stand nicht viel. Ich hab im Radio verfolgt, was man dort über die Tschechoslowakei berichtet. Denn ich hatte die Sorge 
meiner Freundin noch im Kopf. Die Sorge, was passiert eigentlich mit den Armeen in der Slowakei beziehungsweise hinter der Slowakei. 
Anfang August '68 gab es eine Pressekonferenz in Karlovy Vary, an der auch Walter Ulbricht teilgenommen hat. Darüber wurde dann bei 
uns in der Zeitung berichtet, im Neuen Tag. Bei dieser Pressekonferenz hatte Walter Ulbricht gesagt: Wir haben mit Verwunderung 
gehört, dass die tschechoslowakischen Genossen die Pressezensur abgeschafft haben. Bei uns gibt es ja gar keine`. Dieser Satz ist auch 
im Radio gekommen, in der Zeitung hat er gestanden, und wir haben zu Hause beim Mittagstisch darüber gesprochen. Bei uns zu Hause 
wurden eigentlich alle wichtigen Dinge beim Mittagstisch besprochen. Und weil es ein regnerischer Tag war, es goss wie aus Kannen, 
sagte mein Vater: Kein Wunder, dass es regnet, wenn Walter Ulbricht das Blaue vom Himmel runtergelogen hat`. Der Satz gefiel mir, 
und ich schrieb ihn damals in mein Tagebuch. Ich hatte seit einigen Jahren Tagebuch geführt, so wie vielleicht alle Halbwüchsigen Tage-
bücher führen und hatte das aufgeschrieben, weil es mir gefallen hat. Andere Dinge habe ich auch aufgeschrieben.“ 

ͣIch bin dann von der Oderbrücke zurückgegangen, wo die ΀Panzer mit den Soldaten aus der Volksrepublik Polen΁ durchrollten und ein 
paar winkten. So ziemlich ratlos: Da muss man doch was machen können, muss doch gehen. Wir schreiben was, ich will was schreiben. 
Ich hab eigentlich gern geschrieben, wie schon das Tagebuch zeigt. Schreiben, und das liest jemand, und vielleicht fällt jemand anderem 
was ein. Auf diesem Gedankengang war ich dann ein bisschen weiter, irgendwann war ich bei Briefen angekommen. Bin zu meiner 
Freundin hingegangen, meiner besten Schulfreundin, und hab gesagt: ‚Hey Bärbel, wie findest du das, wollen wir nicht was schreiben? 
Du kannst doch Schreibmaschine schreiben`. Ich konnte ja nicht mal Schreibmaschine schreiben.“ 

ͣWir hatten irgendwann in der Jungen Gemeinde einen Abend gehabt über die Geschwister Scholl ʹ wie die Flugblätter gemacht haben 
und wie die zu Adressen gekommen sind. Das war irgendwie im Hinterkopf. Und ein Telefonbuch gibt es hier ja auch. Da kann man 
Adressen finden, auf der Post Briefmarken kaufen und Umschläge. So war es dann auch. Ich habe mir ein Telefonbuch hergenommen 
und dann nicht an die Betriebe, aber an die Privatadressen geschrieben. Dann Umschläge adressiert. Wir waren eigentlich noch gar 
nicht weit gekommen. Dann brauchte die Freundin die Schreibmaschine zurück. Wir hatten erst ein paar Papiere, und meine Schwester 
kam aus den Ferien zurück. Die hatte damals schon ein eigenes Zimmer, ein Dachkämmerchen im Haus. Da haben wir gesagt: Wir wol-
len in deinem Zimmer sitzen und schreiben`. Dann hat sie es durchgelesen, hatte auch noch Ideen, wie man das verbessern könnte, und 
dann haben wir uns am Abend die Schreibmaschine aus dem Gemeindebüro geholt. In dem Büro von der Kirchengemeinde stand so 
eine große, alte Schreibmaschine. Dann haben wir da geschrieben. Es dauerte immer schön lange, und auf die Art sind wir im Telefon-
buch bis ungefähr K gekommen. Dann die Umschläge geschrieben, um Mitternacht zum Briefkasten getragen. Das war eine sehr zeit-
aufwendige Geschichte, und es waren auch gar nicht viele Briefe. Das waren etwa 150 oder 160 Briefe, die wir da verteilt haben. In den 
Briefkasten gesteckt. Wir wollten eigentlich noch bis Z vordringen, aber dann gibt es andere Dinge, die man tun musste.“ 
 
 

                                                 
3 https://www.jugendopposition.de/zeitzeugen/145501/hildegart-becker 
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Zelle in der U-Haftanstalt der Bezirksverwaltung Schwerin, Aufnahme 
von 1967. Das Foto war Bestandteil von Schulungsmaterial der Abtei-
lung XIV. Quelle: BStU, MfS, BV Schwerin, Abt. XIV 473 

zusätzlicher Informationstext 

Ministerium für Staatssicherheit 
1950 wurde das Ministerium für Staatssicherheit gegründet. Abgekürzt wird es meist MfS oder auch "Stasi" 
genannt. Die Staatspartei der DDR, die SED (Sozialistische Einheitspartei Deutschlands), betrachtete die Stasi 
als "Schild und Schwert der Partei", also als ihren Schutz und ihre Verteidigung.  

Geheimdienst und Geheimpolizei 
Die Stasi war der Geheimdienst der DDR und zuständig sowohl für das Inland (also die DDR) als auch für das 
Ausland. Als Geheimdienst (auch Nachrichtendienst genannt) sammelte sie Informationen zur Lage in der DDR, 
insbesondere zur Sicherheitspolitik. Sie versuchte also, jegliche Gegnerschaft ausfindig zu machen und zu ver-
hindern. 
Neben einer umfassenden Kontrolle - des gesamten Staatsapparates, der Polizisten und Soldaten oder der Be-
triebe - war es die Hauptaufgabe der Stasi im Inland, die Bürger der DDR zu überwachen. Da die Stasi auch Mit-
tel der Polizei anwendete, spricht man auch von Geheimpolizei. Sie schützte die Macht der Regierung. Jede 
rechtsstaatliche Kontrolle war außer Kraft gesetzt. Neben den hauptamtlichen, also den angestellten Mitarbei-
tern, gab es ein Netz von "inoffiziellen Mitarbeitern" (IM). Diese ermittelten verdeckt, oft bespitzelten sie ihre 
engsten Verwandten und Freunde.  

Unterdrückung der Bevölkerung 
Die Bevölkerung wurde durch die Stasi überwacht und unterdrückt. Gegner des Systems sollten ausfindig ge-
macht werden, um sie dann zu verhaften. Post wurde geöffnet, Telefone abgehört. Die Stasi wandte sogar Mit-
tel des Terrors, der Folter und der Zersetzung an. 

Leiter, Zentrale und Gefängnisse 
Minister für Staatssicherheit und damit Leiter des Ministeriums wurde 1957 Erich Mielke. Er blieb bis zum No-
vember 1989 in diesem Amt. Die Zentrale des Ministeriums befand sich in Berlin-Lichtenberg an der Norman-
nenstraße und umfasste fast 30 Häuser. Die zentrale Untersuchungshaftanstalt der Stasi befand sich in Berlin-
Hohenschönhausen. Schwerpunkt dieses Haftsystems waren 15 Untersuchungshaftanstalten (UHA) auf der 
Ebene der MfS-Bezirksverwaltungen. 

Mielke baute das Überwachungssystem der DDR flächendeckend aus. Hatte das Ministerium 1957 rund 14.000 
hauptamtliche Mitarbeiter, waren es 1989 etwa 91.000 (plus etwa 173.000 inoffizielle Mitarbeiter, die "IM"). 
Selbst im Privaten konnte niemand vor Bespitzelung sicher sein. All dies geschah unter Mielkes Verantwortung.  

Das Hauptinteresse des MfS richtete sich auf die Untersuchungshaft. Hier führte das MfS in eigener Zuständig-
keit strafprozessuale Ermittlungsverfahren durch und brachte die Beschuldigten in den eigenen Untersu-
chungshaftanstalten unter. Parallel zur normalen Unter-
suchungshaft, für die in der DDR seit 1952 nicht mehr 
die Justizverwaltung, sondern die Verwaltung Strafvoll-
zug des MdI zuständig war, existierte hier ein paralleles 
Haftsystem für Beschuldigte, die vom MfS als Feinde 
eingestuft worden waren. Das gesonderte System um-
fasste nicht nur die Haftanstalten und die für die Ermitt-
lungen zuständigen MfS-Mitarbeiter, sondern es er-
streckte sich auch auf die Staatsanwaltschaften und 
Gerichte. 
 
Zusammengestellt aus: http://www.zeitklicks.de und 
https://www.bstu.bund.de  
 
 
 

http://www.zeitklicks.de/ddr/zeitklicks/zeit/das-system/ueberwachung-und-unterdrueckung/die-methoden-der-stasi/
https://www.bstu.bund.de/SharedDocs/Glossareintraege/DE/B/bezirksverwaltung.html?view=renderHelp%5BCatalogHelp%5D&nn=5976488
https://www.bstu.bund.de/SharedDocs/Glossareintraege/DE/U/untersuchungshaft.html?view=renderHelp%5BCatalogHelp%5D&nn=5976488
https://www.bstu.bund.de/SharedDocs/Glossareintraege/DE/U/untersuchungshaft.html?view=renderHelp%5BCatalogHelp%5D&nn=5976488
https://www.bstu.bund.de/SharedDocs/Glossareintraege/DE/U/untersuchungshaft.html?view=renderHelp%5BCatalogHelp%5D&nn=5976488
https://www.bstu.bund.de/SharedDocs/Glossareintraege/DE/V/verwaltung.html?view=renderHelp%5BCatalogHelp%5D&nn=5976488
http://www.zeitklicks.de/
https://www.bstu.bund.de/
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A.3.1 DIE SUCHE GEHT WEITER  
 

Zeitrahmen: 30 Min. 

Methodik: Zitatbesprechung in einer Kleingruppe 

Ziele:  - Gedanken der anderen kennenlernen und Vielfalt der Gruppe sichtbar machen 
  - InƚeƌeƐƐe am Thema ͣJƵgendoƉƉoƐiƚion͞ ǁecken 

Benötigtes Material: - Zitate auf jeweils einem DIN-A4-Papier mit großen Buchstaben 
   - 5 Flipcharts und Stifte 

Medientipps:  Roland Jahn: Wir Angepassten: Überleben in der DDR, München 2014 
 
 
 
 
Didaktischer Kommentar:  
Diese Übung stellt einen möglichen kreativen Transfer des 
Gelernten aus der Erarbeitungsphase zum Thema Prager 
Frühling dar. Die Lernenden werden hier angeregt, entde-
ckend und forschend mit dem Thema weiterzuarbeiten und 
ihre Erkenntnisse sowie Eindrücke visuell festzuhalten. 

Auf jeden Fall wäre es sehr empfehlenswert, an die Bear-
beitung der Schicksale aus der Erarbeitungsphase mit ei-
nem Zeitzeugengespräch anzuschließen. Geeignete Ge-
sprächspartnerinnen und Gesprächspartner können u. a. 

über das Zeitzeugenbüro der Bundesstiftung Aufarbeitung 
(www.zeitzeugenbuero.de) gefunden und eingeladen wer-
den. Weil jedoch der Prager Frühling auch für viele DDR-
Bürgerinnen und -Bürger ein einschlägiges Ereignis war, 
lohnt sich die Suche nach Zeitzeuginnen und Zeitzeugen im 
eigenen Lebensumfeld. 

Neben dieser Übung gibt es noch weitere Alternativen zur 
Sicherung/Transfer der Thematik. 

 

Aufgabe/Ablauf:  

a)   Fasst im Plenum zusammen, was ihr über die Menschenrechtslage in der DDR um 1968 herausgefunden habt. 

b)   LeƐƚ anƐchlieƘend den Sachƚeǆƚ ͣBilanǌ deƌ Akƚionen in deƌ DDR gegen den EinmaƌƐch in deƌ TƐchechoƐloǁakei ϭϵϲϴ͞ 
(M1). Recherchiert, wenn möglich, im Internet und findet weitere Beispielen von Schicksalen mit Bezug zum Prager 
Frühling 1968. Fragt auch in eurem Lebensumfeld nach. 
- Berichtet euch kurz gegenseitig darüber, was ihr herausgefunden habt. 
- Erstellt in einer Partner- oder Kleingruppenarbeit eine World-Cloud, indem ihr die Häufigkeit und/oder die Be-

deutung bestimmter Schlagwörter als Erkenntnisgewinn visuell darstellt. 

 

Anmerkung: Eine Word-Cloud bzw. (Schlag)Wortwolke ist eine Methode zur Visualisierung von Informationen. Dabei wird zunächst 
eine (möglicherweise alphabetische) Liste aus Schlagwörtern zusammengestellt, und zwar hinsichtlich dessen, wie oft sie vorkommen 
und/oder welche Bedeutung sie im Text haben. Anschließend werden die Schlagwörter flächig dargestellt, wobei einzelne unterschied-
lich gewichtete Wörter größer oder auf andere Weise, z. B͘ dƵƌch Faƌbe͕ Schƌifƚaƌƚ ͙ heƌǀoƌgehoben daƌgeƐƚellƚ ǁeƌden͘ Miƚ eineƌ 
Word-Cloud können also zwei Ordnungsdimensionen (die alphabetische Sortierung und die Gewichtung) gleichzeitig gezeigt werden 
und auf einen Blick erfassbar gemacht werden. Es handelt sich um eine ästhetische und inspirierende Herangehensweise an den Inhalt 
mit Visualisierungseffekten. 

 

 

Zeitrahmen:  45 Minuten (ohne die Zeitzeugensuche und -befragung) 

Methodik:  Zusammenfassung im Plenum und individuelle Recherche sowie Befragung von Zeit
   zeugen und Zeitzeuginnen 

Ziele:   Erkenntnisse und Eindrücke visuell erfassen 

Benötigtes Material: - Internet 
   - Infoƌmaƚionen ǌƵƌ Meƚhode ͣWoƌd-CloƵd͞ Ƶnd ToolƐ ǌƵƌ Online-Erstellung siehe 
   http://www.teachsam.de/arb/visua/wordclouds/wordcloud_3_2.htm 
   http://www.wordle.net 

Medientipps:  Bundesstiftung Aufarbeitung: Gelebte Geschichte. DDR-Zeitzeugen in Schulen, ein 
   Leitfaden für Lehrkräfte, https://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/.../  
   broschuere_leitfaden_zeitzeugen.pdf 
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M1  Sachtext 

 
Bilanz der Aktionen in der DDR gegen den Einmarsch in der Tschechoslowakei 1968 

Der Widerspruch zwischen der Ruhe, die nach außen hin demonstriert werden muss, und der inneren 
Empörung zerreißt viele junge Leute in der DDR förmlich. Etliche machen ihrer Enttäuschung durch 
spontane Aktionen Luft, ziehen nachts los und malen Parolen an Häuserwände. Sie fertigen hand-
geschriebene Flugblätter an, die sie in Hausbriefkästen werfen oder an die Wände kleben. 

Andere entschließen sich zu offenen Formen des Widerstands: Sie geben Protesterklärungen ab oder 
verweigern sich den überall eingeforderten Zustimmungserklärungen, welche die SED in diesen Tagen 
verschickt und mit denen man die parteitreue Gesinnung schriftlich dokumentieren soll. Zahlreiche 
Aktivisten werden verhaftet. In einigen brandenburgischen und thüringischen Städten treibt die Poli-
zei Jugendliche auseinander, die ihren Protest auf die Straße tragen wollen. 

Im Oktober 1968 legt der Generalstaatsanwalt der DDR eine Statistik über Personen vor, die im Zu-
Ɛammenhang miƚ den ͣHilfƐmaƘnahmen deƌ BƌƵdeƌƐƚaaƚen͞ aƵffällig ǁeƌden͘ DieƐ beƚƌifft insgesamt 
1.189 Personen͕ ǁobei die MaƐƐe deƌ ͣSƚƌafƚäƚeƌ͞ zwischen 16 und 30 Jahre alt ist. Zählt man noch 
diejenigen unter 16 Jahren hinzu, kommt man auf 75 Prozent, das heißt, drei Viertel aller Ermittelten 
sind unter 30 Jahre. Erstaunlich: 84,2 Prozent der belangten Personen sind Arbeiter oder Angestell-
te, während nur 1,7 Prozent Intellektuelle und 8,5 Prozent Schüler und Studenten sind. 

Bei allen, die gegen die Niederschlagung in Prag aufbegehren, überwiegt das Gefühl von Ohnmacht 
und Isolation. Die breite Masse der Bevölkerung scheint die völkerrechtswidrige Gewaltaktion gleich-
gültig hinzunehmen.  
 
(zusammengestellt nach: Stefan Wolle: Der Traum von der Revolte. Die DDR 1968, 2008) 
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A.3.2 WAS KANN MAN TUN?  
 

Zeitrahmen: 30 Min. 

Methodik: Zitatbesprechung in einer Kleingruppe 

Ziele:  - Gedanken der anderen kennenlernen und Vielfalt der Gruppe sichtbar machen 
 
 
Didaktischer Kommentar:  
Diese Übung stellt einen möglichen Transfer des Gelernten 
aus der Einstiegsphase zum Thema Menschenrechte 
(Übung A.1.3) und der Erarbeitungsphase zum Thema Pra-
ger Frühling (Übung A.2.1) dar. Die Lernenden stellen hier 
mittels Diskussionsfragen einen Gegenwarts- und Lebens-
weltbezug her. Der Schwerpunkt liegt am Interesse für das 
Lebensumfeld und der Möglichkeiten und Erfahrungen mit 
der zivilgesellschaftlichen Partizipation in einer Demokratie 
sowie den Erfahrungen mit Protest heute und in der Ge-
schichte. Im Zusammenhang mit der vorherigen Erarbei-
tung der beiden Schicksale wird zudem deutlich, wie unter-
schiedlich die Systeme – Diktatur und Demokratie – mit 
zivilem Ungehorsam umgehen. 

Sollte mit einer der Einstiegsübung zum Thema Entschei-
dungen und Kompromisse (A.1.1 oder A.1.2) im Vorfeld 
gearbeitet werden, wäre auch hier die Option für die Zu-
sammenfassung und einen Transfer möglich, z. B. mittels 
folgender Fragen: Welche Entscheidungen, wie und mit 
welchen Konsequenzen trafen die in den Fällen vorgestell-
ten Jugendlichen? Was war für euch persönlich gut bzw. 
schwer nachvollziehbar? Was sagen uns die Fälle über die 
freie Entwicklung von Persönlichkeit im SED-Staat der 
1960er Jahre aus? Inwiefern könntet ihr euch euer Leben in 
einem solchen System vorstellen? 

Neben dieser Übung gibt es noch weitere Alternativen zur 
Sicherung/Transfer der Thematik. 

 

Aufgabe/Ablauf:  

a) Fasst im Plenum zusammen, was ihr über die Menschenrechtslage in der DDR um 1968 herausgefunden habt. 

b) Diskutiert im Plenum: 

- Gibt es auch in eurem Lebensumfeld etwas, was euch stört und was ihr gern verändern möchtet? 
- Welche Möglichkeiten werden heute genutzt, um auf mögliche Missstände in der Schule, in einer Stadt, im Land, 

im Staat oder auch weltweit aufmerksam zu machen? 
- Welche konkreten Erfahrungen habt ihr schon gemacht, wenn es um das öffentliche Ausüben von Kritik geht? 

Wie steht es um den Sinn des Protestes in der Geschichte und heute? 

 

 
 

Zeitrahmen:  30 Minuten  

Methodik:  zusammenfassende Diskussion im Plenum 

Ziele:   Gründe für Protest und Möglichkeiten der Partizipation und auf eigene Lebenssitua-
   tion beziehen und dadurch dessen Relevanz begreifen 
 
 


